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Guiseppina Tolve 

 
Sie hatte sich nach jahrelang ertragener Gewalt  

ins Frauenhaus geflüchtet. 
Sie hatte fest vor, ein neues Leben zu beginnen 

mit Menschen, die sie unterstützen und respektieren.  
Sie wollte mit ihren Kindern einen neuen Anfang machen. 

Am 27. Oktober zerstörte ihr Mann diese Pläne. 
 Er nahm Guiseppina das Leben. 

 
Wir trauern um Guiseppina Tolve. 

20.3.1971 ï 28.10.2007 
 

 
 
 

Wir erinnern uns an viele schöne Momente im Zusammensein mit ihr, 
 an ihr Lachen und die neu gewonnene Lebensfreude. 

 
Unser ganzes Mitgefühl gehört ihren zwei Kindern. 

 
Mitarbeiterinnen, Bewohnerinnen und Kinder  

aus dem Frauenhaus Warendorf 
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Nachruf für Pina von einer Mitbewohnerin 
 

Ich heiße Amina, und ich habe Pina gekannt. 

Es ist ein bisschen schwierig für mich, jetzt über Pina zu sprechen, weil ich so viele 

Erinnerungen habe. Wir haben zusammen geredet, gelacht, sind spazierengegangen 

und so weiter. Wir waren immer füreinander da, bis spät in der Nacht. Obwohl ihr 

Freimut mich ab und zu schockierte, konnte ich mich aber nicht über sie ärgern. Mit 

Pina habe ich gelernt, geduldig zu sein. Heute kann ich nur sagen, dass es hinter der 

zerbrechlichen Frau einen lieben, einen starken Menschen gab. 

Ich war nicht eine Vertraute für Pina, aber nur eine neue Bekannte, die bestimmt wä-

re anwesend in ihrem neuen Leben. Sie hat mich eingeladen, nach Düsseldorf mitzu-

fahren letztes Mal, aber ich konnte leider nicht. Sie hat auch immer gesagt: ñWenn 

ich meine Wohnung kriege und meine Kinder habe, kannst Du mich am Wochenende 

besuchen kommen.ñ 

Ein paar Wochen, nachdem ich Pina kennengelernt habe, hat sie zu mir gesagt: ñDu 

bist meine Arkadasche.ñMeine Freundin heißt das in türkischer Sprache. Manchmal 

nannte sie mich nicht Amina, sondern Aminette. Ich weiß nicht, warum, bevor sie das 

letzte Mal nach Düsseldorf fuhr, habe ich Pina gefragt, ob ich noch ihre Arkadasche 

bin. Sie hat geantwortet, ñJañ, und mir ein Bild , das sie selber gemalt hat, geschenkt. 

Ich werde nie Pina vergessen. Hoffentlich habe ich ein bisschen Freude in ihr Leben 

gebracht. Ă Das Leben ist schwierigñ, hat sie immer gesagt. Ich hoffe, dass jetzt alles 

leicht ist, Pina. Von nun an steht es Dir frei, neben Deinen Kindern zu sein und Dich 

immer um sie zu kümmern. 

Ich hoffe, dass Gott Giuseppina in seine Hände nimmt und in seinem Paradies ak-

zeptiert. Amen. 

Diese Feier ist für mich auch eine Gelegenheit, an die Frauen, die in Frauenhäusern 

leben, zu denken. Sie müssen weiter Mut haben, um für ihre Rechte zu kämpfen. Sie 

sind da, weil sie zu Hause ĂNeinñ gesagt haben. Es ist schade, es ist traurig, dass 

eine gestorben ist, weil sie dieses Wort ausgesprochen hat. Aber dieses Wort müs-

sen die Frauen wiederholen, bis ihre Männer verstehen, dass, wenn eine Frau sagt: 

ñNein !ñ, es bedeutet auch Nein!                             
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Pinas Tod hatte natürlich auch  Betroffenheit, Unverständnis, und  Ent-
setzen bei den Kindern ausgelöst. Ein fünfjähriges Kind malte dieses Bild 
und gab folgende Erklärung: 
 
 
 
 
 

 
 
 

Erstmal ist dies das Gefängnis.  
Im Gefängnis ist ein böser Mann, Pinas Mann, und der heult, weil er 
nicht raus kann. 
Er hat Handschellen, und die muss man erstmal aufknacken, und das 
Gefängnis ist auch zugeschlossen.  
Da ist noch der Polizist, der aufpasst, und der Hund, der passt auch auf.  
Wenn der Mann versucht, sich zu befreien, bellt der Hund.  
Der Polizist hat auch zwei Schlüssel: einen für das Gefängnis und dann 
nochmal f¿r die Handschellen. é..ñ 
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1000 Rettungsringe ð unsere Spendenbilanz 2007: 
Leck geflickt, aber noch lange kein Land in Sicht ! 

Nach wie vor stehen wir vor der Situation, dass uns nach der Kürzungsmaßnahme 
des Landes NRW in 2006 eine der bisher geförderten vier Stellen ersatzlos fehlt. 
Leider ist also die Erwirtschaftung von Spenden unsere einzige Möglichkeit, das 
Frauenhaus mit der notwendigen Personalausstattung weiterzuführen, da sich an der 
Fördervergabe des Landes noch nichts geändert hat. 
Unser erster Impuls war, zunächst die Arbeit mit einer Art Erste-Hilfe-Maßnahme zu 
sichern. Damit war die Aktion Ă1000 Rettungsringe f¿r das Frauenhausñ  geboren, die 
jetzt in das dritte Jahr geht ï und wieder einmal beweist, dass nichts so haltbar ist 
wie ein Provisorium.  
Wir sehen den Erfolg der Kampagne, die bisher insgesamt 65.000 ú erbracht hat, mit 
einem lachenden und einem weinenden Auge: einerseits freuen wir uns natürlich 
enorm über die überwältigende Resonanz, andererseits stecken wir  sehr viel Zeit in 
Spendenwerbung, die wir dringend für die Frauen und Kinder im Haus brauchen. 
Und auch die schönste Kampagne  läuft nicht ewig weiter, sondern SpenderInnen 
müssen aktuell informiert bzw. neu gewonnen werden.   
Es darf daher auf keinen Fall der Eindruck entstehen, Ăsiehste, geht doch!ñ 
Den Daumen auf die Wasserleitung halten, ersetzt nicht die Klempnerin. 
Mithilfe der Aktion ĂRettungsringeñ ist es uns bisher gelungen, einen Großteil der  
fehlenden Stelle in den Jahren 2006 und 2007 zu erhalten.  
Da zunächst nicht sicher war, ob das Spendenaufkommen reichen könnte, haben wir 
im ersten Jahr nur das vorhandene Personal stundenmäßig aufgestockt, und erst in 
2007 eine neue Mitarbeiterin eingestellt. Durch die Ersparnis der Aufstockung konnte  
die Stelle finanziell gedeckt werden, auch wenn 2007 nur 29.000 ú von den benºtig-
ten 36.000 eingebracht wurden.  
Aber für 2008 stehen wir erneut vor der Aufgabe, diesen Betrag, also 36.000 ú, ein-
zuwerben ï selbstverständlich laufen parallel die Bemühungen um eine politische 
Lösung unvermindert weiter. Wir sind sehr gespannt, mit welchen Vorgaben die Par-
teien in die Wahlkampfvorbereitungen zur Wahl 2009 gehen, und ob sich wohl die 
vielfachen Bekenntnisse zur unbedingten Bekämpfung der häuslichen Gewalt in den 
Haushaltsüberlegungen niederschlagen. 
 
Wir sind in diesem Zusammenhang häufig darauf angesprochen worden, ob denn 
nicht die Förderung des Frauenhauses Aufgabe des Kreises Warendorf sei.  
Dieser bietet im Rahmen einer Tagessatzfinanzierung die zweite  Säule der Frauen-
hausfinanzierung, neben der Stellenförderung durch das Land NRW  und der Erwirt-
schaftung von Eigenmitteln aus Spenden, Beiträgen und Bußgeldern. 
Ein großer Teil der Frauen und Kinder, die im Frauenhaus Warendorf Zuflucht finden, 
kommt aus allen Städten und Gemeinden des Kreises. Diese Frauen möchten den 
Schutz und die Hilfsangebote dort wahrnehmen, um sich einerseits nicht mehr in ih-
rer Herkunftsgemeinde ( also in der Erreichbarkeit für den Misshandler ) aufzu-
halten, andererseits aber ein noch relativ ortsnahes Angebot vorzufinden, dass ihnen 
die Kontakte zu Verwandten oder unterstützenden Freundinnen erhält.  
Daher haben wir auch wieder Anträge an die dreizehn Kommunen im Kreis gestellt. 
( eins steht wenigstens fest: Fortsetzung folgté) 
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Aber: 

ohne Ihre Hilfe  
geht es immer noch nicht! 

Bitte sorgen Sie mit Ihren Ret-
tungsringen weiter dafür, dass wir 
Frauen und Kindern im Frauen-
haus die Hilfe, Zuwendung und 
Begleitung anbieten können, die sie 
dringend brauchen. 
Danke für Ihre Spendenbereit-
schaft, für Ihr Interesse, für Ihre 
Einladungen, für Ihre Grüße und 
Mails. 
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Statistik ð Frauenhaus in Zahlen und Trends 
 
Im Jahr 2007 haben wir 75 Frauen und 72 Kinder aufgenommen.  
Die auffälligste Besonderheit ist, dass zum ersten Mal seit Bestehen des Frauenhau-
ses mehr Frauen als Kinder aufgenommen wurden. Der Trend zu immer mehr Frau-
en mit wenigen oder ohne Kinder wird dadurch bestätigt. 
Gleichbleibend hoch ist die Zahl der aufgenommenen Personen. Der Mittelwert, der 
zwanzig Jahre lang bei ca. 115 Frauen und Kindern lag, ist in den letzten sieben Jah-
ren stetig bis auf nun 132 Personen geklettert.  
Diese Zahlen belegen zum einen, wie nötig das Frauenhaus nach wie vor gebraucht 
wird, zum anderen weisen sie auch auf die kürzeren Aufenthaltszeiten, und die damit 
steigende Fluktuation hin ï beides Faktoren, die die Arbeit nicht leichter machen. 

2076 Kinder und 1617 Frauen 

haben insgesamt bisher im Frauenhaus Zuflucht gefunden. 
Das sind 3693 Menschen, denen Gewalt angetan wurde, von einer Person, die sie 
liebten, mit der sie verwandt waren, von der sie Schutz erwarteten, mit der sie das 
Leben teilten ï Ehemann, Vater, Partner, Bruder.  
 

Statistiken ð die wir nicht kennen:  
 

 Wie lange muß eine Frau, die schwere Gewalt erlebt hat und dringend psy-
chologische Hilfe benötigt, auf einen Therapieplatz warten? 

Unsere Erfahrung: im Schnitt 8 ï 12 Monate 

 Wie viele Therapeutinnen, Ärztinnen, Rechtsanwältinnen etc. bieten für Mig-
rantinnen Hilfe in deren Sprache an ?Unsere Erfahrung: gibt es kaum 

 Wieviele Mittel sind für Übersetzungen in außergerichtlichen Situationen vor-
gesehen, z.B. bei Arztkontakten, im Krankenhaus etc.? Unsere Erfahrung: keine 

 Wie lange dauert es, eine dringend benötigte sozialpädagogische Familienhil-
fe für eine durch Gewalt schwer belastete Familie zu bewilligen? 

Unsere Erfahrung: Monate 

 Welche Einrichtungen bieten Krisenhilfe und Unterstützung auch am Wochen-
ende oder nachts? 

Unsere Erfahrung: nur die Frauenhäuser, Mittel für Bereitschaftdienste: keine 

 Welche Einrichtungen bieten Hilfen für Frauen, die mehr Betreuung brauchen, 
als das Frauenhaus sie bietet, weil sie psychisch instabil, suizidal, oder mo-
mentan nicht in der Lage sind, im Alltag zurechtzukommen? Oder als Folge 
erlebter Gewalt ein Suchtproblem dazukommt ? 

Unsere Erfahrung: keine, ggf. Psychiatrie, nur bei Störungen mit Krankheitswert 

 Welche speziellen Einrichtungen können Migrantinnen aufnehmen, die von 
Zwangsheirat betroffen sind? Unsere Erfahrung: Frauenhäuser, Alternativen: keine 

 Welche Einrichtungen nehmen Migrantinnen auf ,die von Zwangsprostitution 
und Menschenhandel betroffen sind ? Unsere Erfahrung: Frauenhäuser, Alternativen: keine 

 Welche MitarbeiterInnen von Jugendämtern sind spezialisiert auf das Prob-
lemfeld von Gewalt in der Familie, und wieviel Zeit, Ressourcen und Mittel 
stehen ihnen zur Verfügung, um dort sinnvoll zu intervenieren ? 

Unsere Erfahrung: von allem viel zu wenig 
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Mitarbeiterinnen und Bewohnerinnen blicken zurück 
éund nicht nur im Zorné 
 
Wenn ich an das Jahr 2007 denke... 
 

 ist es viel zu schnell vergangen 

 hätte ich mir mehr Zeit für die aktuellen und ehemaligen Bewohnerinnen ge-
wünscht 

 ist die Zusammenarbeit mit unseren Praktikantinnen erfolgreich verlaufen 

 fand ich das Sommerfest sehr schön 

 freue ich mich sehr über unsere neue Kollegin 

 ist das tragische Ereignis Ende Oktober mit dem Verlust einer Bewohnerin mir 
sehr nahegegangen und hat mich sehr betroffen gemacht 

 hat mich unsere Spendenaktion das ganze Jahr begleitet 
 
Wenn ich an das Jahr 2007 denke... 

 
2007 war das Jahr des Bleiberechts.  
 
Ende November 2006 verabschiedet, sollten 2007 alle, die es betraf, davon 
profitieren können. Wir waren gespannt und guter Hoffnung, denn wir kannten 
selber viele Familien, die sich seit Jahren in Deutschland ohne Möglichkeit ei-
nes sicheren Aufenthaltes aufhielten.  
 
Leider wurden unsere Hoffnungen enttäuscht, denn die Hürde der Erwerbstä-
tigkeit konnten nur die wenigsten nehmen. Am wenigsten wohl alleinerziehen-
de Frauen, insbesondere, wenn sie sich in den letzten Jahren um den Haus-
halt und die Kinder gekümmert haben, um sich dann aus ihrer gewalttätigen 
Ehe in ein Frauenhaus zu flüchten.  
Leider erleben wir immer wieder, und so auch 2007, dass Frauen, die für sich 
und ihre Kinder kaum Chancen auf einen gesicherten Aufenthalt ohne ihren 
Mann sahen, zu dem Misshandler zurückgekehrt sind.  
 
Aber zum Glück gibt es auch andere Momente im Frauenhausalltag.  
So hat mich 2007 die Geschichte einer jungen Frau sehr beschäftigt. Da sie 
nicht sehr lange mit ihrem Mann verheiratet gewesen war, erschien die Aus-
sicht auf einen eigenständigen Aufenthaltstitel unwahrscheinlich. In ihr Land 
konnte sie jedoch ebenfalls nicht zurück, da ihre Familie sie aufgrund der ge-
scheiterten Ehe verstoßen hatte. Sie macht seit einigen Monaten einen 
Sprachkurs, der ihr viel Spaß macht, und als sie im Herbst tatsächlich ihre 
Aufenthaltserlaubnis erhielt, konnte sie mit der Wohnungssuche beginnen. An-
fang Januar 2008 zieht sie nun in ihre neue (erste) eigene Wohnung.  
Zunächst sehr zweifelnd, dann immer optimistischer habe ich die junge Frau 
begleitet und mich mit ihr über jeden Schritt gefreut!  

 

 



 

10 

Wenn ich an das Jahr 2007 denke... 
 
nach, warte mal, einundzwanzig Jahren dieser Arbeit,  
das müssen doch bestimmt so 1500 Frauen gewesen sein,  
also 1500 mal  
Geschichten von Gewalt, Demütigungen, Nötigungen, Angst, Flucht  
eine davon hat in diesem Jahr ihr Leben verloren,  
wir haben eine verloren, noch mal wieder, 
nicht zu verstehen, schwer zu heilen 

 zwei neue Kinder sind geboren worden 
klar, manche haben es auch geschafft, das neue Leben  
in der eigenen Wohnung, andere versuchen es immer wieder 
irgendwie anstrengend, jeden Tag neu zu definieren, was ein Erfolg ist  
wenn ich doch bloss mehr Zeit hätte, gehabt hätte, haben würde 
ob wir dieses Jahr das auch wieder mit den Spenden hinkriegen  
lieber Himmel, seit einundzwanzig Jahren dieselben Sorgen  
tja, liebe Damen und Herren Landesregierung, keine Beförderung, keinen si-
cheren Arbeitsplatz, keine Gehaltserhöhungen 
was gibt es eigentlich für einen Grund, im Frauenhaus zu arbeiten  
Keinen!  
Jeden !                                                                                               
 

Wenn ich an das Jahr 2007 denke... 
 
Wenn ich auf das Jahr 2007, und somit auch auf meine ersten Monate als 
neue Mitarbeiterin im Frauenhaus Warendorf, zurückblicke, dann lassen sich 
viele neue Eindrücke in wenigen Sätzen zusammenfassen.  
Sowohl von meinen neuen Kolleginnen als auch von den Frauen und Kindern 
bin ich hier ganz herzlich aufgenommen worden.    
Ich denke und hoffe, dass ich in den letzten Monaten dazu beitragen konnte, 
dass sich die Kinder, die zu uns kommen, in diesem Haus ein Stück weit wohl 
fühlen.  
Wir haben geredet und gelacht, gemeinsam gemalt (im Dezember brach z.B. 
die Windowcoloursucht aus), wir haben gebastelt, uns verkleidet, gelesen, 
nach Winterspaziergängen heißen Kakao getrunken, Plätzchen gebacken, ge-
tanzt, Musik gemacht, gesägt, gehämmert und geschnitzt, Kerzen dekoriert, 
haben Rollenspiele und Brettspiele gespielt, die Pferde gefüttert, sind Schlitt-
schuh gelaufen, Fahrrad gefahren und vieles mehr.       
 
Wenn ich auf das Jahr 2007 zurückblicke, dann denke ich natürlich auch an 
Pina, die ich gerade erst kennen gelernt hatte. Sie hat mich in sehr trauriger 
Weise darin bestätigt, wie wichtig unserer Arbeit ist.     
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Wenn ich an das Jahr 2007 denkeé. 
 
Ein Jahr wie jedes Jahr? 
Eigentlich kann ich mir die Frage so nicht stellen, denn der Alltag im Frauen-
haus ist immer im Wechsel und Wandel. Durch die wechselnden Bewohnerin-
nen, die mal kurz oder längere Zeit hier leben, und durch unterschiedliche 
verwaltungstechnische und bürokratische Anforderungen, die an unserer Ein-
richtung gestellt werden. 
Meine Priorität gilt der verlässlichen Struktur, die so eine Einrichtung braucht, 
um nicht eines Tages zur Vergangenheit zu gehören. 
Die finanzielle Absicherung des Hauses ist immer noch nicht geklärt und hängt 
von vielen Unwägbarkeiten ab. Die Mitarbeiterinnen leisten unter hohem per-
sönlichen Einsatz eine tragbare Alltagsversorgung und funktionierende Struk-
tur. Für diese sensible Arbeit sind wir zu wenige, denn es fehlt oft an Zeit für 
Gespräche und gemeinsame Unternehmungen. 
 
Für meinen Frauenhausalltag hieß das im letzten Jahr: 
 
Mütter und Kinder ï Schule, Kindergarten ï Gespräche - Spiel und Unter-
nehmungen - Tränen der Freude, des Kummers; der Trauer und der Wut ï 
Kinderlachen ï Disziplin -  Anerkennung, Wertschätzung und Unterstützung -  
Alltagsbewältigung mit Frauenpower - Soziale Verantwortung ï Teamarbeit ï 
Idealismus - Kompetenz und Erfahrung - Kampagne: Kein Umgangsrecht für 
gewalttätige Männer - Weltkindertag ï Hoffnung - eine neue Kollegin ï       
Rettungsringe - Baustellenplanung und -betreuung ï Vereinsarbeit - Bürotätig-
keiten ï Vorträge - Spendenwerbung - Abschied ï Hoffnung -     Reparaturen 
ï Polizeieinsätze ï Telefonklingeln ï  Infovermittlung der Warendorfer Mög-
lichkeiten für Frauen und Kinder ï Mord und Hilflosigkeit ï Trost und Trauer ï 
Sport ï sich einlassen ï Zukunftsperspektiven entwickeln ï   Gartenarbeit ï 
..........ohne Anspruch auf Vollständigkeit. 
 
Jedes Jahr hat die Einrichtung Frauenhaus Höhen und Tiefen und Besonder-
heiten. Die Themen von Gewalt und Unterdrückung sind geblieben.  
Die Arbeit damit erfährt heute mehr gesellschaftliche Anerkennung und Akzep-
tanz, dennoch gibt es für das Frauenhaus keine finanzielle Absicherung. 

 
Wenn ich an das Jahr 2007 denke... 

 
Meine fünfjährige Tochter und ich wohnen seit September 2007 im Frauen-
haus.  
Im Dezember fuhren wir beide in unsere ursprüngliche Stadt zu einem Termin 
beim Jugendamt. Als wir mit dem Gespräch fertig waren, sagte mir meine 
Tochter: ñMama, das hier ist nicht mehr mein Zuhause, lass uns nach Hause 
fahren. bitte, Mama.ñ 
Dabei wurde mir so warm am Herzen, ich umarmte meine Tochter und sagte 
ihr:ñJa, mein Schatz, wir fahren jetzt zur¿ck zu unserem Zuhause.ñ 
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Wenn ich an das Jahr 2007 denkeé. 
 

Ich blicke dann mal zurück: 
Jedes Jahr nehme ich mir vor, meinen Kalender in eine Art Tagebuch zu füh-
ren, mit kurzen Worten, was an jedem Tag so war im Frauenhaus. Wie gesagt, 
ich nehme es mir vor, é mache es dann nicht.  
Ich arbeite im Frauenhaus im Kinderbereich. Und jedesmal wenn eine Ăneueñ 
Frau mit Ăneuenñ Kindern kommt, wird mir deutlich, da kommt eine neue Le-
bensgeschichte. Und es ist immer wieder spannend, wie sich Beziehungen 
aufbauen zu den Kindern.  Ernüchternd und erschreckend ist immer wieder, 
mit welch einer ĂNormalitªtñ die Kinder von den Gewalttaten zuhause erzªh-
len, was sie gemacht haben, wenn`s mal wieder soweit war.  Mit welch einer 
Verantwortung ĂKinder aus Gewaltbeziehungenñ leben, ist Wahnsinn. 
 
Der  Mord an Pina überschattet meinen Rückblick 2007. Es hat mich  Ălahmge-
legtñ.  Erklªrungen hierf¿r zu finden, wof¿r es keine gibt.  
Und bei vielen Erklärungen, die viele Leute gesucht haben, die einzig richtige 
aus ĂKindermundñ  zu hºren: ĂWarum hat der Mann das gemacht?ñ 

 
Wenn ich an das Jahr 2007 denkeé. 
 

Man sagt: ĂLebe Dein Leben!ñ Genau das versuchen die Frauen hier jeden 
Tag zu lernen. Ihnen wurde es zum Teil ihr ganzes Leben schon nicht leicht 
gemacht, dies zu tun, oder sie hatten nicht einmal die Möglichkeit dazu.. Sie 
müssen lernen, sich abzugrenzen, ihre Vergangenheit hinter sich zu lassen 
und erfahren, dass sie liebenswert sind. Es ist schwer, einem Menschen, der 
so etwas nie gelernt, gemacht und erfahren hat, dies zu vermitteln ï ihm zu 
zeigen: Du bist wichtig! 
Aber genau das sind hier unsere Aufgaben. Oft werden wir auch zurück-
geworfenéwenn z.B. eine Frau in den Albtraum zur¿ckgeht, der Realitªt ist. 
Und trotzdem gibt hier niemand auf. Es wird jedoch auch in den meisten Fäl-
len mehr erreicht. Wenn eine Frau beginnt, ihr ĂIchñ zu leben, anfängt zu re-
den, zu lächeln, zu lachen, sich zu verändern. Viele, viele Kleinigkeiten, die 
Mut machen, weiter zu kämpfen. 
Ich war nur einen Teil des Jahres zum Praktikum hier, und doch gibt es so vie-
le Eindrücke, Erlebnisse und Momente, die ich nicht in ein paar Sätzen wie-
dergeben kann. Dies sollte  einen kleinen Ausschnitt davon wiedergeben. 
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Dat olle Hus ð wie immer eine Baustelle 
 
Unser oller Fahrradschuppen  
Der uralte Fahrradschuppen hatte es schon lange nötig!!!  Der Holzbock hatte sich 
hinein gefressen, und es war nur noch eine Frage der Zeit, wie lange der Schuppen 
noch stehen bliebe und seinen Zweck erfüllen könnte. Und dieses Jahr konnte er  ï 
durch Spenden aufgrund einer  Vereinsauflösung, einer großen Materialspende, und 
der engagierten Arbeit eines ortsansässigen Handwerksbetriebes ï endlich renoviert 
werden. Außenspielzeug und Fahrräder werden hier untergestellt und eingeschlos-
sen. 
 

                        
Vorher                                                                 Nachher       
 
Bewohnerinnen-Zimmer 
Immer wieder müssen auch die Zimmer unserer Bewohnerinnen mehr als nur gestri-
chen werden. In diesem Jahr nahmen wir uns zwei Zimmer vor, in denen die hohen 
Decken abhängt wurden. Bei der Gelegenheit sollte auch ein neuer Fußboden her, 
und natürlich frische Farbe an die Wände. So kann frau sich wieder wohl fühlen und 
wir sparen dabei noch Heizkosten! 
 
 
Dachboden 
Die Hornissen bauen ihre Nester, die Fledermäuse finden ein nettes Plätzchen, und 
die Mäuse haben es im Winter schön warm. Was sich sonst noch alles auf einem 
Dachboden befinden kann, überlassen wir der Phantasie des/r Leser/s/in. Eine Bo-
denentrümpelungsaktion schaffte wieder Platz. Immerhin soviel, dass wir eine    neue 
Wand einsetzen konnten, um einen vernünftigen Lagerraum zu errichten, der dann 
auch staub-, schmutz- und nässefrei, aber auch frei von Mäusen, Fledermäusen und 
Hornissen ist. 
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Ein Büro für die Bewohnerinnen 
 
Im April diesen Jahres entschlossen wir uns, das ĂTelefonbüroñ für die Frauen von 
Grund auf zu renovieren und mit einem PC und Internetanschluss auszustatten.  
Dieses ĂB¿roñ war in den ganzen Jahren immer mal wieder übergestrichen worden -  
wirkte aber alles in allem nicht gerade sehr einladend. Zunächst wurde die Decke 
abgehängt, was neben der Heizkostenersparnis auch den Raum wohnlicher machte. 
Es folgten eine neue Wandbekleidung und ein neuer Fußbodenbelag. 
Mit dieser Grundrenovierung statteten wir nun dieses Büro auch mit einem PC mit 
Internetanschluss aus. Und dies war eine goldrichtige Entscheidung, denn neben 
chatten und Musik hören kann frau hier auch selbstständig nach Wohnungen su-
chen, sich Informationen holen, Formulare downloaden usw. 
 

           
 
  

Gute Spendenideen: 
 

 Statt Geburtstagsgeschenken:  

 Geld für das Frauenhaus sammeln 
 

 Rettungsringe verschenken 
 

 Spende aus dem Nachlass verfügen 
 

 Erlös vom Garagenflohmarkt 
 

 oder vom Straßenfest 
 

 Benefizkonzert 
 

 Benefizturnier Ihres Vereins/  
Thekenmannschaft /Kegelclubs 

 oder Ihre Idee, nªmlichéééé.éé..éééé    
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Herzlich Willkommen 
 
Im letzten Jahr konnte Frau Kathrin Menke im Frauenhaus eingestellt werden. Frau 
Menke hat ein pädagogisches Studium abgeschlossen und bereits erste Erfahrungen 
in einem Frauenhaus gesammelt. Sie betreut bei uns hauptsächlich die Schulkinder. 
Zum ersten Mal seit den Kürzungen können wir damit wieder ein kontinuierliches und 
bedarfsgerechtes Angebot für diese Altersgruppe gewährleisten. 
Wie die Frauen, so haben auch die Kinder im Frauenhaus eine Bezugsbetreuerin, mit 
der sie eine besondere Vertrauensbeziehung aufbauen können, und die ihnen hilft, 
ihre Interessen zu vertreten. Das Erleben von Stabilität und verläßlicher Struktur ist 
hier besonders wichtig. 
Die Arbeit in diesem Bereich umfaßt außerdem alle Regelungen im Zusammenhang 
mit dem Schulbesuch, Schulaufgabenbetreuung, Freizeitgestaltung, ggf. der Suche 
nach geeigneten Förder- oder Therapiemaßnahmen ï und natürlich den großen Be-
reich der Freizeitgestaltung mit Spielen, Basteln, Schwimmen etc. 
Auch die Mütter haben bei regelmäßig stattfindenden Gesprächen Gelegenheit, 
Probleme ihres Kindes, oder Probleme mit ihrem Kind, anzusprechen und Lösungs-
möglichkeiten zu erarbeiten. 
Wir sind froh, dass wir mit Frau Menke eine Kollegin gefunden haben, die sich mit 
groÇer Freude in die ĂKinderarbeitñ gest¿rzt hat, und sowohl bei M¿ttern und Kindern 
als auch im Team schnell vergessen lieÇ, dass sie Ădie Neueñ ist. 

 
Weltkindertag 16.09.2007 
 
Mit viel Unterstützung von Vereinsfrauen, Frauenhausbewohnerinnen und deren 
Kindern waren wir in diesem Jahr auf dem Weltkindertag in Warendorf vertreten. 
 
Es kamen viele Interessierte, die die von Kindern gestaltete Foto- und Bilderwand 
bestaunten und hierzu viele Fragen stellten. Viel Anklang fand vor allem die Kinder-
brosch¿re Ă Zuhause bei Schulzesñ, in der in Form eines Comics über Gewalt in der 
Familie informiert wird. Bei Interesse können Sie diese per Internet beziehen über 
das Kinderbüro Karlsruhe. Herausgeber ist der AK ĂKinder und hªusliche Gewaltñ 
des Kinderbüros Karlsruhe. www.karlsruhe.de/jugend/kinderbuero 
 

 

http://www.karlsruhe.de/jugend/kinderbuero
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Migrantinnen im Frauenhaus - Zwangsheirat 
 

ĂDie Ehe darf nur auf Grund der freien und vollen Willenserklªrung  
der zuk¿nftigen Ehegatten geschlossen werden.ñ 
(Artikel 16(2) der Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte, 1948)  

 
Auch im Jahr 2007 war das Thema ĂZwangsheiratñ in aller Munde. In den 
Frauenhäusern und auch in Warendorf haben wir immer wieder mit diesem Problem 
zu tun. Leider haben wir des Öfteren erlebt, dass manche glauben, Frauenhäuser 
nehmen keine Frauen auf, die von Zwangsheirat bedroht oder betroffen sind. Das 
Gegenteil ist der Fall! Auch wenn dem hinzugefügt werden muss, dass die 
Frauenhäuser  Frauen erst ab 18 Jahren aufnehmen. 
Die Bedrohung durch eine Zwangsehe stellt eine massive Verletzung der 
Menschenrechte und des Selbstbestimmungsrechts der Frau dar. Außerdem sind die  
Umstände oftmals sehr von Gewalt in verschiedenster Form geprägt. 
Wie vielfältig die Problematik der Zwangsverheiratung ist, zeigt diese Darstellung auf 
einer Berliner Internetseite gegen Zwangheirat: 

 
ĂNeben den Betroffenen, die in Deutschland leben und von den Eltern hier aus den 
genannten Gründen zu einer Heirat gezwungen werden, sind drei weitere Formen 
der erzwungenen Heiraten zu beobachten: 
 Mädchen und junge Frauen werden aus den Herkunftsländern nach Deutschland 

geholt und verheiratet.  
 Als ĂUrlaubsehenñ werden Heiraten bezeichnet, die auf familiªren Druck im 

Herkunftsland geschlossen werden. Hier handelt es sich oft um Mädchen, die in 
Deutschland aufgewachsen sind und dort oft auch Partner haben, die jedoch von 
den Eltern abgelehnt werden. 

 ĂAufenthaltsehenñ werden mit dem Ziel geschlossen, dem Ehepartner einen 
Aufenthaltsstatus zu sichern.ñ 

(nachzulesen auf http://www.zwangsheirat.de/deutsch/start_dt.html) 
 
Die Probleme der betroffenen Familien sind oftmals vielschichtiger. Jede dieser  
Zwangsehen bringt darüber hinaus spezifische weitere Probleme mit sich. Manchmal 
gibt es Probleme mit dem Aufenthaltsstatus, manchmal kann eine Frau noch nicht 
die deutsche Sprache, denn sie wurde gerade erst aus ihrem Heimatland Ăgeholtñ, 
oder eine Frau hat bereits einen Partner, den sie auch heiraten möchte, ihre Eltern 
sind aber dagegen. Durch die vermehrte Aufklärung der letzten Jahre ist es betroffe-
nen Frauen inzwischen möglich, sich zu informieren und Hilfe zu holen.  
 
Weiterhin hat der Gesetzgeber Zwangsverheiratung in das Strafgesetzbuch als eine 
schwere Form von Nötigung aufgenommen. Dies kann mit Freiheitsstrafe bis zu fünf 
Jahren bestraft werden. Es erleichtert die Strafverfolgung derjenigen, die andere ver-
heiraten wollen oder es bereits getan haben. In Fällen von Zwangsverheiratung ha-
ben wir es jedoch selten mit nur einem Täter zu tun. Es handelt sich meist um die 
Familie des Opfers. Daher erscheint die Strafverfolgung tatsächlich sehr schwierig.  

 
 

http://www.zwangsheirat.de/deutsch/start_dt.html
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Außerdem fühlen sich nur wenige Frauen in der ohnehin schwierigen Situation in der 
Lage, ihre Familie anzuzeigen. Es könnte ebenfalls den Schutz der Frau gefährden. 

 

§ 240 Nötigung Strafgesetzbuch 
(1) Wer einen Menschen rechtswidrig mit Gewalt oder durch Drohung mit einem empfindlichen Übel zu einer 
Handlung, Duldung oder Unterlassung nötigt, wird mit Freiheitsstrafe bis zu drei Jahren oder mit Geldstrafe be-
straft. 
(2) Rechtswidrig ist die Tat, wenn die Anwendung der Gewalt oder die Androhung des Übels zu dem angestreb-
ten Zweck als verwerflich anzusehen ist. 
(3) Der Versuch ist strafbar. 
(4) 1 In besonders schweren Fällen ist die Strafe Freiheitsstrafe von sechs Monaten bis zu fünf Jahren. 2 
Ein besonders schwerer Fall liegt in der Regel vor, wenn der Täter  
1. eine andere Person zu einer sexuellen Handlung oder zur Eingehung der Ehe nötigt, 

2. eine Schwangere zum Schwangerschaftsabbruch nötigt oder 
3. seine Befugnisse oder seine Stellung als Amtsträger missbraucht. 

 
Mit der Flucht in ein Frauenhaus tauchen viele Probleme auf und sind zu bewältigen. 
Auch der Alltag im Frauenhaus ist nicht immer ganz einfach. 
In den Frauenhäusern lebten schon immer Frauen, die aus Zwangsehen flüchteten, 
die dann in Gewalt endeten. Manchmal gab es auch deutsche Frauen, die damals 
heiraten Ămusstenñ. In den letzten Jahren fl¿chten sich jedoch mehr und mehr junge 
Frauen in die Frauenhäuser, die von Zwangheirat bedroht sind. Das häufig sehr jun-
ge Alter dieser Frauen bringt für den Frauenhausalltag spezifische Probleme mit sich. 
 
Der Frauenhausalltag ist so organisiert, dass die Frauen, die im Haus leben, die an-
fallenden Hausarbeiten wie kochen, putzen, Wäsche waschen, einkaufen, selber 
machen. Dies setzt eine gewisse selbstständige Lebensführung voraus. Es funktio-
niert in dem Wissen, das viele unserer Bewohnerinnen vorher den Haushalt Ăge-
schmissenñ haben, mit ein oder mehreren Kindern oder Verwandten im Haus, zusªtz-
lich zur Berufstätigkeit oder dem Restaurant oder Laden des Mannes, und zusätzlich 
zu dem ganzen Stress, der ohnehin den Alltag geprägt hat. 
Junge Frauen mit Migrationshintergrund, die sich aus ihrer Herkunftsfamilie zu uns 
flüchten, haben diesen Hintergrund oft nicht. Viele  wachsen behütet auf, dürfen nicht 
ausgehen, Freunde treffen, oder auch nur eigenes Geld besitzen und ausgeben. Ei-
nerseits gibt es für diese junge Frauen sehr viel nachzuholen, das Freiheitsbedürfnis 
ist sehr groß. Dies widerspricht oft dem Alltag im Frauenhaus, wo es gilt, sich in die 
Gruppe zu integrieren, Verantwortung und Aufgaben zu übernehmen. Andererseits 
gibt es viel zu lernen. Wie strukturiere ich meinen Tag? Wie gehe ich mit Geld um? 
Wie soll meine Zukunft aussehen, welche Ausbildung möchte ich machen?  
Dies bedeutet zunächst für die zuständige Mitarbeiterin einen sehr viel höheren Be-
treuungsaufwand. Das heißt, die junge Frau braucht intensive Begleitung und Bera-
tung. Vor dem Hintergrund der 2005 gekürzten Personalstelle durch das Land Nord-
rhein-Westfalen, sprengt die Betreuung oft den Rahmen. 
Weiterhin stellen wir aber auch fest, dass sich die Problematik und der Bedarf dieser 
jungen, von Zwangsheirat bedrohten Frauen so sehr von der anderer Frauen unter-
scheidet, dass das Frauenhaus nicht so ganz die passende Einrichtung mit dem auf 
diese Zielgruppe zugeschnittenen Hilfsangebot zu sein scheint.  
Dennoch nehmen wir weiter Frauen auf, die von Zwangheirat bedroht sind, denn vor 
dem Hintergrund der ansonsten nur sehr wenige Alternativen erscheint doch das 
Frauenhaus am ehesten geeignet.  
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An dieser Stelle möchten wir jedoch dringend darauf aufmerksam machen, dass es 
wichtig ist, geeignete niedrigschwellige Hilfsangebote bereitzustellen, und das bein-
haltet ebenfalls anonyme Wohnmöglichkeiten mit entsprechender Beratung und Be-
treuung, insbesondere auch für Frauen über 18.  
 
Zur Zeit nehmen neben den Frauenhäusern noch die Mädchenhäuser Frauen auf, 
jedoch nur in Ausnahmenfällen Frauen über 18. Doch wie auch die Frauenhäuser 
sind die Mädchenhäuser von Mittelkürzungen durch das Land Nordrhein-Westfalen 
betroffen. Viele mussten 2006 schließen. 
2006 gab es für kurze Zeit die  betreute, anonyme Wohngemeinschaft Rabea für von 
Zwangsheirat bedrohte Frauen. Doch auch diese wurde schon nach kurzer Zeit wie-
der geschlossen.  
 
Leider ist Hilfe nicht immer nah ï dennoch möchten wir Ihnen die verbliebenen  Mäd-
chenhäuser in NRW an dieser Stelle nennen. 
 

Mädchenhäuser in NRW  
 

www.maedchenhaus-bielefeld.de - Beratung, Zuflucht, Wohnen, Online-Beratung gegen 

Zwangsheirat, Bielefeld 

www.maedchenhauskoeln.de - Beratung, Mädchentreff, Köln 

www.maedchenhaus-nrw.de - Dachverband autonomer Mädchenhäuser und 

Mädcheneinrichtungen in NRW 

www.maedchentreff-Bielefeld.de - Beratung, Bielefeld 

www.maedchenzentrum.com - Beratung, Gelsenkirchen 

www.notruf.wtal.de - Frauenberatung ab 16 Jahre, Wuppertal 

www.outlaw-jugendhilfe.de - Mädchenhaus Outlaw, Münster 

 

 
Seit 2007 gibt es in NRW eine Online-Beratung für betroffene Frauen. An diese 
können sich alle betroffenen Mädchen und jungen Frauen wenden, wenn sie Fragen 
haben oder auch konkrete Hilfe benötigen. Die Beratungen findet auch auf Türkisch, 
Arabisch, Englisch, Kurdisch und Albanisch statt und sind immer anonym. 

 

Online - Beratung zum Schutz vor Zwangsheirat  
Kontakt: www.zwangsheirat - nrw.de  

Tel.:  05 21 -  5 21 68 79  

E-Mail:  zwangsheirat@maedchenhaus -bielefeld.de  

 
Um auf das Problem der mangelnden Versorgung der betroffenen Frauen 
aufmerksam zu machen, wurde durch die Landesarbeitsgemeinschaft autonomer 
Frauenhäuser eine Stellungnahme zum Thema Zwangsheirat an das Land 
Nordrhein-Westfalen geschickt. 

Diese ist nachzulesen auf www.lag - autonomefrauenhaeusernrw.de  
 

 

http://www.maedchenhaus-bielefeld.de/#_blank
http://www.maedchenhauskoeln.de/#_blank
http://www.maedchenhaus-nrw.de/#_blank
http://www.maedchentreff-bielefeld.de/#_blank
http://www.maedchenzentrum.com/#_blank
http://www.notruf.wtal.de/#_blank
http://www.outlaw-jugendhilfe.de/muenster/maedchenkrisenhaus#_blank
http://zwangsheirat-nrw.de/pages/tuerkisch.html
http://zwangsheirat-nrw.de/pages/arabisch.html
http://zwangsheirat-nrw.de/pages/english.html
http://zwangsheirat-nrw.de/pages/kurdisch.html
http://zwangsheirat-nrw.de/pages/albanisch.html
http://zwangsheirat-nrw.beranet.info/#_blank
mailto:zwangsheirat@maedchenhaus-bielefeld.de
http://www.lag-autonomefrauenhaeusernrw.de/
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Frauen haben MUM(M) ð die Gruppe òMittwochs und mehrò 
 
Seit 2003 bieten zwei Mitarbeiterinnen im Wechsel einmal wöchentlich eine Gruppe 
für aktuelle und ehemalige Bewohnerinnen an.  
Hier ist Platz für Kontakt, Bastelideen, Ausflüge, aber vor allem für Gespräche. 
Aus einer der spannenden Diskussionen um den eigenen Frauenhausaufenthalt 
entwickelte sich eine kleine Spontanumfrage. 
Die Ergebnisse lösten immer weitere Fragen ïund, wie Sie sehen werden, manchmal  
auch große Heiterkeit aus. 

 
Früher dachte ich,  
ein Frauenhaus isté 
 
é ein trauriger Ort, an dem nicht  
     gelacht wird 
é nur was für Frauen mit Kindern 
é mit Gittern vor den Fenstern 
é so eine Art Hotel 
é ein Freudenhaus  
     (das denken Männer) 
é mit Schlafsälen, wie in einer  
     Jugendherberge 
é ein Frauenknast.  

 
Am meisten mag ich am 
Frauenhaus/ habe ich  
gemocht, dassé 
 
é dass immer jemand f¿r mich da war 
é die gemeinsamen Fernsehabende 
é dass mein Hund mit durfte  
é das Miteinander der Frauen 
é gemeinsames Kochen,  
     ich hätte  sonst nicht gekocht 
é auch mal andere Kulturen kennen      
lernen 
é dass die Kinder betreut werden und   
ich mal abschalten konnte 
é dass ich so tolle Menschen kennen   
gelernt habe 
é dass ihr Mitarbeiterinnen gemerkt   
habt, wenn ich Sorgen hatte und mich  
aus meinem Versteck geholt habt 
é dass man sofort gut aufgenommen 
wurde. 

 

 
Am meisten fehlt mir im 
Frauenhaus/  
hat mir gefehlté 
 
é Ruhe 
é dass nicht alle an einem Strang  
     ziehen 
é Geld 
é Nix! 
é Mithilfe untereinander 
é mein eigener Haushalt 
é meine restlichen Kinder. 

 
Die größte Veränderung, seit 
ich im Frauenhaus bin/war, 
isté 
 
é dass ich wieder alles selbststªndig   
regeln kann 
é dass ich wieder in meiner eigenen 
Wohnung wohne 
é dass ich zuhause machen kann, 
wann und was ich will 
é dass ich so viele Kontakte habe und 
frei reden kann 
é die Einsamkeit, am Schlimmsten 
morgens und abends 
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Ich denke oft daran/ 
habe oft daran gedacht,  
zurückzugehen. 
Dann hilft mir manchmalé 
/ hat mir manchmal  
geholfené 
 
é an die schlimmen Tage zu denken 
é meine Gedanken aufzuschreiben, 
nächtelang 
é mit anderen ¿ber die eigenen Erfah-
rungen zu reden 
é zu wissen, ich bin jetzt schon ganz 
unten 
é ich habe gemerkt, dass andere 
Frauen noch viel schlimmere Sachen 
erlebt haben als ich. Da hab ich ge-
dacht, ich hab es gerade noch rech-
tzeitig gemacht. 
é wenn ich mit meinem Mann gespro-
chen hätte, wäre ich bestimmt weich 
geworden 
é ich hab stattdessen gedacht, warum 
hab ich das nicht eher gemacht. 

 
Statt ins Frauenhaus zu  
gehen, wªre ich viel lieberé 
 
é es war mir vºllig egal, ich wollte nur 
weg 
é ich hªtte meine Beziehung lieber 
einfach ganz normal beendet 
é ich hªtte nicht in der Wohnung blei-
ben wollen, in der ich misshandelt 
worden bin 
é ich hatte gar keine andere Mºglich-
keit 
é ich wollte nicht zu meinen erwach-
senen Kindern. 

 
 
 
 

Von den Mitarbeiterinnen 
wünsche ich mir/ 
hªtte ich mir gew¿nschté 
 
é dass am besten immer eine da wªre 
é dass sie nicht im B¿ro sªÇen, son-
dern mehr Zeit mit uns verbringen 
é mehr Zeit f¿r Alltagskontakte 
é dass die eine einstellen w¿rden, die 
die Büroarbeit macht, die Mitarbeite-
rinnen 
     sollten sich lieber in der Zeit um die 
Frauen kümmern 
é dass die mal einen Ausflug f¿r mich 
gemacht hätten 
é dass sie weniger Urlaub hätten 
é ich bin zum 2.Mal da und habe ge-
merkt, dass die Mitarbeiterinnen jetzt 
viel weniger Zeit für die Frauen und 
viel mehr Rödel haben als früher. 
   

 
Wenn ich Mitarbeiterin  
wäre, würde ich jeder Frau 
sagené 
 
é Du bist gut, so wie Du bist! 
é Du bist etwas! 
é Den ersten Schritt hast Du gemacht 
und den Rest schaffst Du auch noch. 
é Keine Sau interessiert sich f¿r die 
ganzen Papiere. 
é ĂHallo, schºn, dass Du da bist!ñ 
(Sagen die. Meinen die das wirklich?) 
é. Anerkennung geben, Stolz vermit-
teln 
é Sei doch froh, dass Du den Ab-
sprung geschafft hast. 
é Man wird nie mehr man selbst! ï  
é Sei Du selbst! 
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Die größte Veränderung an 
mir selber, seit ich im  
Frauenhaus bin/war, isté  
 
é ich kann wieder mehr lachen 
é ich habe mich beschützt gefühlt 
é bin lockerer 
é bin frºhlicher geworden 
é habe gelernt, dass ich viel mehr 
kann, als ich vorher gedacht habe 
é habe mehr Selbstvertrauen gewon-
nen 
é ich glaube an die Hilfe von fremden 
Menschen, dass es die  tatsächlich gibt 
é ich kann mich besser durchsetzen 
é ich komm mehr aus mir raus 
é ich war durch die Gesprªche ir-
gendwie gezwungen, mich mit Sachen  
auseinanderzusetzen, die ich lieber in 
meinem Kopf vergraben hätte. 

 
 
 
 

In meinem Wunschfrauen-
haus gäbe esé 
 
é Fr¿hst¿cksbuffet 
é Computerlehrgang 
é Schwimmbadé Traumreisen, Ent-
spannung,  Servicekräfte 
é Putzfrauen 
é viele Tiere 
é Pferde zur Therapie 
é Snoozleraum mit Sternenhimmel,   
Wassersäulen und Musik 
é Selbstverteidigungskurs 
é richtig verwöhnt werden, 1x Wo. 
Wellness, Massage, Friseurin 
é das wäre auf einer Insel, wo es 
Stadt + Geschäfte und alles gibt, aber 
nur Frauen leben 
 

Wenn ich Mitarbeiterin  
wªre, w¿rde ich erstmalé 
 
é die Frauen festbinden, die zur¿ck-
gehen 
é Mªnner ins Haus lassen! (War ein 
Witz!) 
é dann wäre ich lieber arbeitslos! 
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Änderungen im Sorge- und Umgangsrecht  

 
Seit einigen Jahren spaltet ein Modell in der Sorge- und Umgangsrechtspraxis die 
Gemüter: das sogenannte Cochemer Modell. 
 
 Auch im Kreis Warendorf ist dieses Konzept im Jahr 2007 zum konkreten Thema 
geworden. Richter J. Rudolph aus Cochem an der Mosel, einer der Mitbegründer des 
Arbeitskreises āTrennung und Scheidung Cochem-Zellô, hat im Oktober in Warendorf 
einen Vortrag über die Vorgehensweise bei familienrechtlichen Auseinandersetzun-
gen um Sorgerecht, Aufenthaltsbestimmungsrecht und Umgangsrecht in der Coche-
mer Praxis gehalten. Daraufhin formierte sich Ende November auch hier aus der 
schon bestehenden Arbeitsgemeinschaft Trennungs- und Scheidungsberatung eine 
neue Arbeitsgruppe (Richter und AnwältInnen, VertreterInnen der Jugendämter, Er-
ziehungs- und Frauenberatungsstellen), um über einen möglichen Umsetzungsweg 
für den Kreis Warendorf zu beraten.  
Der im Jahr 1993 in Cochem gegründete Arbeitskreis verfolgt das Ziel, durch 
vereintes Vorgehen aller beteiligten Professionen Eltern in Sorge- und 
Umgangsstreitigkeiten konsequent auf ihre gemeinsame Elternverantwortung zu 
verweisen und deren Konflikt einer einvernehmlichen Lösung zuzuführen. Von den 
Begr¿ndern selbst unter das Motto āverordnete Kooperationô gestellt, geht man davon 
aus, dass alle Eltern dazu gebracht werden können (z.B. durch Terminierung, 
angeordnete Beratung, Verzicht auf schriftliche Berichte) so genannte āfreiwillige 
Elternvereinbarungenô zu treffen. Es wird angenommen, dass gemeinsames 
Sorgerecht grundsätzlich eher dem Kindeswohl entspricht als alleiniges Sorgerecht. 

Die genaue Vorgehensweise kann man sich wie folgt vorstellen:  
Bereits die Anwälte halten ihre Mandanten dazu an, eine einvernehmliche Lösung zu 
finden und verweisen auf entsprechende Beratungsangebote. Nach Eingang eines 
Antrages auf Regelung der Sorge bei Gericht wird innerhalb von 14 Tagen terminiert.  
Das Jugendamt wird dann vom Gericht per Fax über den Antragseingang informiert. 
Daraufhin vereinbart der/die zuständige Mitarbeiter/-in einen Gesprächstermin mit 
den Eltern. Bei diesem Termin wird ebenfalls versucht, die Eltern dazu zu bewegen, 
eine langfristig tragbare Lösung zu finden. Im Vordergrund der Beratung soll die ak-
tuelle Lebenssituation des Kindes stehen. Kommt es zu einer Einigung, wird diese 
bei der mündlichen Verhandlung protokolliert. Andernfalls berichtet der/ die Mitarbei-
ter/-in des Jugendamtes über die Situation in der Familie, die dann vor Gericht ge-
meinsam erörtert wird. Kann auch hier keine einvernehmliche Vereinbarung erzielt 
werden, unterbricht der Richter die mündliche Verhandlung und verweist die Eltern 
erneut auf das Beratungsangebot des Jugendamtes, der Lebensberatung oder eines 
Mediators. Die Verhandlung wird um ca. sechs Monate vertagt und die Eltern werden 
direkt aus dem Gerichtssaal heraus von einem/ einer Mitarbeiter/-in des Jugendam-
tes zu einer Beratungsstelle begleitet, wo möglichst zeitnah ein Beratungstermin ver-
einbart wird. Endet auch die Beratung ohne Einigung, wird in der mündlichen Ver-
handlung erneut die Problemlage erörtert und gegebenenfalls ein/eine Gutachter/-in 
beauftragt. Neben der Begutachtung hat er/sie die Aufgabe, auch konfliktschlichtend 
zu arbeiten. 
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Nach Angaben des Arbeitskreises aus Cochem gelingt es so in 98% der Fälle,  das 
Verfahren mit einer einvernehmlichen Lösung abzuschließen.   
 
Es steht außer Frage, dass dieses Konzept in vielen Trennungs- oder Scheidungssi-
tuationen, in denen Eltern in erhebliche Paarkonflikte verstrickt sind und diese Paar-
ebene nicht von der Elternebene trennen können, somit den Konflikt auf dem Rücken 
der Kinder austragen, ein guter Ansatz ist, um eine Lösung in Sorgerechtsstreitigkei-
ten schnell herbeizuführen.  
Es muss jedoch betont werden, dass in Fällen, in denen häusliche Gewalt in der 
Partnerschaft stattgefunden hat, anders verfahren werden muss!!! In diesen Fällen ist 
das Vorgehen nicht nur nicht geeignet, sondern kann auch eskalationsfördernd und 
somit schädlich für betroffene Frauen und Kinder wirken. Vom Arbeitskreis `Trennung 
und Scheidung Cochem-Zell´ sind folgende ( hier stark zusammengefasste ) kritische 
Einwände in Bezug auf das Thema Partnerschaftsgewalt bislang nicht berücksichtigt 
worden: 
Die Entscheidung für eine alleinige Sorge muss gleichberechtigt neben der der ge-
meinsamen Sorge bestehen bleiben. Wenn in der Cochemer Praxis verantwortungs-
volles elterliches Handeln automatisch mit der Beibehaltung des gemeinsamen Sor-
gerechts gleichgesetzt wird, erscheint das gerade vor dem Hintergrund häuslicher 
Gewalt sehr zweifelhaft und übersieht die Interessen der Kinder.   
In Familien, in denen häusliche Gewalt stattgefunden hat, muss der Schutz der Be-
troffenen oberste Priorität haben. Da die Gefährdung in Trennungssituationen ans-
teigt, sind kurzfristig anberaumte (āverordneteô) gemeinsame Gesprªchskontakte 
nicht zu verantworten. Außerdem machen es die mit Gewalterfahrungen verbunde-
nen Gefühle wie Macht und Angst, Scham und Ohnmacht den betroffenen Frauen 
erst nach einem Selbststärkungsprozess möglich, im Beisein des Partners eigene 
Ansichten, Interessen und Wünsche zu vertreten. Der Beschleunigungsgedanke darf 
nicht dazu führen, dass übereilte Regelungen getroffen werden oder gar auf eine Ei-
nigung der Eltern hingewirkt wird, ohne die Hintergründe und die Situation der Fami-
lie wirklich beleuchtet zu haben. Es ist möglich, dass unter diesen Umständen Eini-
gungen erzielt werden, die dem Kindeswohl nicht entsprechen.  
Es muss ebenfalls darauf hingewiesen werden, dass ein Ausbrechen aus der Ge-
waltspirale extrem erschwert wird, wenn es nicht mehr möglich ist, dass sich die 
Frauen und Kinder durch Flucht in ein Frauenhaus vor unfreiwilligen Begegnungen 
schützen können.   
 
So hoffen wir, durch unsere Mitarbeit darauf hinwirken zu können, dass diese Aspek-
te bei der Umsetzung im Kreis Warendorf Berücksichtigung finden und entsprechen-
de Verfahrensweisen erarbeitet werden, die zwischen den unterschiedlichen Tren-
nungssituationen differenzieren. 
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Letzte Seite, letzte Worte: Sonntagsreden 

Null Toleranz der Gewalt 

Familienförderung 

   Gesellschaft des Hinsehens  

Bessere Kontrollen  

Besserer Schutz für Gewaltopfer 

Vorsorgepflicht  

Engmaschige Begleitung durch Ämter                                      

                      Bessere Vernetzung  

Wir haben angeschoben - in den Stiel 

gestoßen - ins Boot geholt - auf die 

Praxisschiene heruntergebrochen - 

wir sind auf einem guten Weg      

 denn wir erhalten das Hilfesys-

tem für gewaltbetroffene Frauen und 

Kinder                                     

Arbeit im Frauenhaus verdient höchste 

Anerkennung gesellschaftlich wichtig 

unverzichtbar ungeheurer Einsatz 

Herzblut und so weiter und so weiter 

 

Ja gut, wir kürzen eine Stelle im Frau-

enhaus 

Und streichen die Mädchenhäuser . 

Es müssen alle den Gürtel enger 

schnallen. 

Man ist ja kein Unmensch. 

 

 

éund Alltagserleben 

Wer soll das wohl alles machen in Zei-

ten der Kürzungen vom Land ? 

Vernetzung: wo wir an vielen Arbeits-

kreisen nicht mehr teilnehmen können, 

weil die Zeit nicht reicht ? 

Wirtschaftlichkeit ? Ein Frauenhaus 

kann man nicht wie einen gastronomi-

schen Betrieb ökonomisch beurteilen ï 

die Entscheidung zur Förderung ist 

keine wirtschaftliche, sondern eine po-

litische! 

Sollen wir Hilfe für Gewaltopfer  nach 

Kassenlage zuwenden? 

Alle Frauen und alle Kinder wünschen 

sich mehr Zeit  von den Mitarbeiter-

innen. Alle Behörden wünschen sich 

mehr Zuarbeit. Alle Spender und Spon-

soren wünschen sich mehr Information 

und Kontaktpflege. Alle Ehrenamt-

lichen wünschen sich mehr Unter-

stützung und Begleitung. Alle ehema-

ligen Bewohnerinnen wünschen sich 

mehr Nachbetreuung. Alle Mitarbeiter-

innen wünschen sich, ihre Arbeit tun  

zu können und nicht dauernd für ihre 

Arbeitsplätze kämpfen zu müssen. 

Alle politischen Verantwortungsträger 

werden daran gemessen, was sie tun, 

nicht an dem, was sie sagen.  

Oder ?       
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Und wenn Ihnen dieser Rückblick gefallen hat - oder gar nicht gefallen hat, wenn Sie 
zu bestimmten Themen unbedingt mal näher informiert werden möchten, wenn Sie 
Fragen oder Anregungen haben, schreiben Sie uns: 
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Pressespiegel 
 

 
Die Glocke, Februar 2007 

 
Die Glocke, 15.2.2007 

 
Die Glocke, 13.03.2007 
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Die Glocke, 10.10.2007 
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Die Glocke, 31.10.2007 
 

 
Die Glocke, 31.10.2007 

 


